
Vier Freunde guter Ideen:Minister Jost de Jager, Star-Gast Alfred Biolek, Stadtwerke-Chef Matthias Wolfskeil sowie Klaus Markmann von der IHK (von links). MICHAEL STAUDT

Der „Innovations-Oscar“ soll vier beispielhaften Unernwehmungen Beine machen – mit insgesamt 80000 Euro

FLENSBURG Da kann man von echtem
Startkapital reden: Zusammen 80000
Euro gingen gestern Abend an die vier
Sieger des Ideenwettbewerbs um den
„Innovations-Oscar“ in der Phänomen-
ta. Der Verein „Flensburg innovativ“
hatte den Preis ausgelobt und gleichzei-
tig prominente Gäste aus Wirtschaft
und Politik geladen – darunter der gera-
de vom Wissenschaftsstaatssekretär
zumWirtschaftsminister aufgestiegene
Jost de Jager. Der CDU-Politiker lobte
die eingereichten Konzepte „als Treib-
stoff wirtschaftlicher Entwicklungen
und damit der Nährboden für neue Ar-
beitsplätze“. Innovationen seien selten
das Werk einzelner Erfinder, sondern
eines funktionierendenSystems, indem
Erfindergeist und Wettbewerb sich ge-
genseitig begünstigen. Der Verzahnung
von Hochschulen und Wirtschaft und
einem daraus resultierenden reibungs-
losen Technologietransfer kommt des-
halb eine gravierende Bedeutung zu.
Der Verein „Flensburg innovativ“

speist sich aus 1,5 Millionen Euro, die
die Stadtwerke im Jahr 2000 auf einem
Teilverkauf ihrer Komtel-Anteile erlös-
ten. So hatte auch Oberbürgermeister
Klaus Tscheuschner gestern Abend
auch berechtigten Grund zur Freunde:
„Esmacht Spaß zu sehen, wie derWett-
bewerb insgesamt und die ausgewähl-
ten Projekte im Speziellen aufzeigen,
wie besonders stark das Potenzial an
Kreativität und Innovation inFlensburg
ausgeprägt ist. “ Vanessa Barth

Den ersten Platz und da-
mit ein Preisgeld von insge-
samt 30000 Euro sicherte
sich Jens Reese, Geschäfts-
führer der frisch gegründe-
tenNetator GmbH. Die Tele-
kommunikationsfirma hat
ein Kommunikationsmodell
vorgelegt, das hiesigen Be-
trieben mehr Flexibilität ve-
schaffen soll. Anstatt eigene
Hardware zu erwerben, will
Reese für die jeweiligen Un-
ternehmen zugeschnittene
Kommunikationsdienstleis-
tungen über ein externes Re-
chenzentrumanbieten.Dazu
gehören Callcenter-Lösun-
gen, aber je nach Bedarf auch
Videotelefonie oder Web-
konferenzen.

Preisgünstig und ökolo-
gisch bauen – das ist das Ziel
von Marius Bierig, Inhaber
der Firma Pro Lehm. Seit gut
15 Jahren arbeitet er an ent-
sprechenden Planungs-, Pro-
duktions-, und Baukonzep-
ten in Verbindung mit dem
Naturstoff. Beim Ideenwett-
bewerberrangderUnterneh-
mer aus Langballig den zwei-
ten Platz für seine neueste
Innovation: ein aus mehre-
ren Schichten bestehender
Systemlehmbaustein. Bierig
will nun auf dem Betriebsge-
ländeeindarausbestehendes
Musterhaus zu Demonstrati-
onszwecken errichten. Der
Preis ist mit 20000 Euro do-
tiert.

Wie lässt sich Spaß, Sport
undLernengeschickt verqui-
cken? Diese Frage hat sich
Sportwissenschaftler Prof.
Jürgen Schwier gestellt. Her-
ausgekommen ist die Idee ei-
nes e-Sportparks, die er im
Rahmen des Flensburger
Schlachthof-BMX- und Ska-
terpark mit Dirk Dillmann
realisieren möchte. Hier will
Schwier es Jugendlichen er-
möglichen, Lehr- und Lern-
material für ihre Sportarten
selbst herzustellen. Der
Sportwissenschaftler erhofft
sich neues Know-how, das
den Jugendlichen Vorteile
auf dem Arbeitsmarkt brin-
gen kann. Dafür stehen
15000 Euro zur Verfügung.

Mobbing und Gewalt
werden im Alltag von Leh-
rern immer präsenter.
Gleichzeitig gibt es Befürch-
tungen, dass es in Deutsch-
land erneut zu einem Amok-
lauf kommt. Erhöhte Sicher-
heitsmaßnahmen alleine, lö-
sen das Problem allerdings
nicht, ist Hauptkommissar
Ulrik Damnitz überzeugt.
Deshalb hat er einDeseskala-
tionstraining entwickelt, das
wie bei einer Pyramide von
oben nach unten immer
mehrMenschenerreicht.Der
entscheidende Vorteil: Die
Ausgebildeten werden im
Anschluss selbst zuTrainern.
Das Projekt wird mit insge-
samt 15000 Euro gefördert.

Jens Reese von Netator Marius Bierig von Pro Lehm E-Sport: Schwier und Dillmann Ulrik Damitz, Kommissar

KAPPELN Mit derzeit rund
90 Mitarbeitern gehört die
seit 2002 bestehende Dienst-
leistungsgesellschaft (DG)
Kappeln mit zu den größten
ArbeitgebernderRegion.Das
besondere an der „DG Kap-
peln mbH“ – Gesellschafter
sind der Verein St. Nicolai-
heimunddasDiakonie-Hilfs-
werk Rendsburg – ist deren
Philosophie: Kombination
von Erfahrung, Motivation
und Integration gleichQuali-
tät.DieVergangenheithatge-
zeigt, dass die personelle Mi-
schungvonhochmotivierten
Menschen mit Behinderung
und fachlich erfahrenen älte-
ren Mitarbeitern ein gutes
Arbeitsteam ergibt. Zu den
Mitarbeitern gehören zu ei-
nem Drittel Menschen mit
Handicaps, außerdem junge
Menschen ohne Ausbildung

und mit „Vermittlungs-
hemmnissen“, ältere Perso-
nen, die in den ersten Ar-
beitsmarkt nur bedingt ver-
mittelbar sind, sowie qualifi-
zierte Facharbeiter. Erklärtes
Ziel derDG ist, ihreMitarbei-
ter soweit zu qualifizieren,
dass sie als sozialversiche-
rungspflichtige Arbeitneh-
mer in andereBetriebewech-
seln können – das geschieht
häufig.
Darüber freut sich der 35-

jährige Timo Thurau aus Ra-
bel, von Anfang an Ge-
schäftsführer der DG; ihm
zurSeite steht seit einemhal-
ben Jahrzehnt der 47-jährige
Bernd Bartelsen aus Kiesby.
Er ist nicht nur Personallei-
ter, sondern auch Projektbe-
gleiter; beide waren zuvor in
den Kappelner Werkstätten
des Nicolaiheim-Vereins tä-

tig. Im Gewerbegebiet Kap-
peln-Mehlbydiek verfügt die
DGseit2005übereineeigene
Produktionsstätte sowie eine
3000 Quadratmeter große
Lagerhalle.
Ob Leergut-Sortierung,

Konfektionierung (Zusam-
menstellen von Waren),
Konsignationslager (Einla-
gerung von Waren, die nach
Bedarf vondenKundenabge-
rufen werden), Reinigung
vonGebäuden, Fahrdienste –
mit zwölf Wagen wird Mate-
rial befördert – oder Ferti-
gungvonverschiedenenBau-
gruppen bis hin zu komplet-
ten „Elektromeisen“: Das
Dienstleistungsangebot ist
vielfältig. Der Getränke-
lgroßhandel, Brauereien,
Tischlereien, Staplerprodu-
zenten, Elektroindustrie,
Wohnheime, Privatkunden

und Vereine nehmen sie in
Anspruch.
Ein Eigenbetrieb innerhalb

der DG ist die Kabelkonfekti-
onierung für den Kühl-
schrank ebenso wie für die
Tankstellenbeleuchtung.Un-
terschiedliche Techniken für
Quetschverbinder oder spe-
zielle Lötarbeiten, ob einfa-
che oder komplexe Kabel-

bäume – die Mitarbeiter der
DG sind flexibel und erwirt-
schaften rund drei Millionen
Euro Jahresumsatz.
Um sich weitere Marktan-

teile in der Kabelkonfektio-
nierung zu erschließen, in-
vestiert die DG derzeit in
neue Maschinen und weitere
Arbeitsplätze. Die Investiti-
on in die nicht einfache Zu-

kunft beziffert Timo Thurau
mit rund 100000 Euro. Doch
damit nicht genug: Die DG
wird 2010 unter dem Stich-
wort „Wunsch-Garten“ neu-
es Terrain betreten. Das
heißt Landschaftsgestaltung
und -pflege unter Anleitung
eines diplomierten Land-
schaftsgärtners, auch zu-
ständig für die Ausbildung.
Thurau: „Dann werden bei
uns die ersten Lehrlinge aus-
gebildet.“
Die Idee zur Gründung der

DG basiert auf dem Um-
stand, dass seinerzeit gewis-
se Aufträge von Menschen
mit Behinderungen, wie sie
in den Kappelner Werkstät-
ten erfüllt werden, dort nicht
machbar waren. Viele Jahre
lang wurde auch für Handy-
Herstellers Motorola ver-
packt. Ursel Köhler

Zuständig für die DG Kappeln:Geschäftsführer Timo Thurau (l.)
und Personalleiter Bernd Bartelsen. U.KÖHLER

Mit der Löttechnik vertraut:
UweGroß (hinten) undRaimon-
doDomkesindMitarbeiter inder
Kabelkonfektionierung.
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FLENSBURG Es ist der 233. Vertrag zwi-
schen einem Unternehmen und einer
Schule in Schleswig-Holstein. Die Firma
Creditreform Hanisch und die Städtische
Handelslehranstalt haben sich gestern auf
eine Zusammenarbeit verständigt.
DieVertragspartner folgtendemKonzept
der Landespartnerschaft Schule-Wirt-
schaft. Das Kooperationsprojekt ist vor
drei Jahrenvonder IHKFlensburggemein-
sam mit den Ministerien für Bildung, Wirt-
schaft und Arbeit des Landes, der Hand-
werkskammer sowie der Regionaldirekti-
onNord der Bundesagentur für Arbeit und
denUnternehmerverbänden insLebenge-
rufen worden. Bisher sind insgesamt 61
Schulen und 109 Betriebe über Koopera-
tionsverträgemiteinander verbunden. Das
Konzept ist denkbar einfach – die Unter-
nehmenstellenFachleuteundPraktika, um
ThemenausdemBerufsleben in dieSchu-
len zu tragen. Hiervon sollen die Schüler
profitieren, die so praxisorientierter an den
späteren Beruf herangeführt werden kön-
nen. Im Umkehrschluss können die Unter-
nehmen Fachpersonal anwerben, das
nach ihrem Bedarf und Ansprüchen aus-
gebildet wurde.
Unternehmer und IHK-Vizepräsident Ri-
chard Hanisch, Geschäftsführer von Cre-
ditreform, zeigte sich von dem Projekt
überzeugt. Es sei für ihn „ein persönliches
Anliegen imRahmenseinerMöglichkeiten,
jungen Menschen die Hand zu reichen“,
erklärte der gebürtige Rheinländer. Auch
sein Sohn, Sven Torben Hanisch, der ab
dem nächsten Jahr das Unternehmen füh-
ren soll, schloss sich seinem Vater an.
Stellvertretend für die Städtische Han-
delslehranstalt unterzeichneten Schullei-
terBerndBörensensowieAbteilungsleiter
Andreas Zettl und Lehrer, Timo Petersen
den unbefristeten Vertrag. „Wir empfinden

uns als eineSchnittstelle zwischenAusbil-
dungsbereich und Wirtschaft“, sagte Bö-
rensen.Daher sei dieKooperationmitCre-
ditreform sehr willkommen. Man habe in
derVergangenheit dieErfahrunggemacht,
dass Fachleute aus den Unternehmen die
Schüler effektiver ansprechen könnten, so
Börensen. Die Inhalte im Bereich des
Steuer- und Rechtswesens sind ständi-
gen Veränderungen unterworfen. Daher
sei die Zusammenarbeit auch im Hinblick
von Fortbildungen in den Betrieben – sehr
praktisch, erklärte Abteilungsleiter Andre-
as Zettl. Die Rückmeldung von Seiten der
Schüler sei bisher immer gut gewesen.
Schließlich diene die Zusammenarbeit
den Schülern auch bei ihrer Berufswahl,
stellte RichardHanisch abschließend fest.

Nils Jesumann

AndreasZettl,BerndBörensen,KlausMark-
mann, Sven Torben Hanisch, Richard Ha-
nisch (v.l.) NJE

Wo Flensburg am innovativsten ist

Hauptpreis:
Lösungen für
Videotelefonie

Zweiter Preis:
Besser bauen mit
Altbewährtem

Dritter Preis:
Know-how für
Jugendliche

Dritter Preis:
Deeskaltion in
der Pyramide

Kappeln: Die etwas andere Dienstleistungsgesellschaft

Nachr ichten

Schule und Wirtschaft –
Kooperation geht voran

Wirtschaft vor Ort
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